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Die Verfolgung der russischen Armee.
Halicz genommen.

Arotzes Hauptquartier, 26 . Juni . (WTB . Amtlich.)
Westlicher K r i e g s s ch au p l a tz.

Nördlich von Arras  wurden feindliche Nachtan-
fe beiderseits der Straße Souchez—Aix— Roulette und
Labyrinth" nördlich Ecurie abgeschlagen.

"Im Westteil der Argonnen  versuchten die Fran¬
ken gestern Abend ihre verlorene Stellung wiederzuneh-
0 . Trotz Masseneinsatzes von Artillerie scheiterte ihr
itflttff gänzlich.

Dasselbe Ergebnis hatte auf den Maashöhen
zwei Kilometer breiter Jnfanterieangriff beiderseits

Kt Tranchee. Nach ungewöhnlich großen Verlusten
ächtete der Feind in seine Stellungen zurück.

In den Vogesen  überfielen unsere Truppen die
Satzung einer Kuppe hart östlich von Metzeral . 50 Ge¬
bogene und ein Maschinengewehr blieben in unserer
Md.

Besonders gute Erfolge hatten wir an den südlichsten
feilen unserer Kampffront gegen feindliche Flieger . Im
Mampf wurden zwei feindliche Flugzeuge nördlich des
zchluchlpassss und bei G4rardmer heruntergeschossen,
jn*i weitere durch Artillcriefeuer bei Largitzen und bei
lheinfelden auf schweizer Gebiet zur Landung gezwungen.

Oe st sicher Kriegsschauplatz.
Russische Angriffe nördlich und nordöstlich von

rasznysz,  die sich hauptsächlich gegen unsere neue
I 25. Juni eroberte Stellung südöstlich von Oglenda
Wien, brachen unter großen Verlusten für den Gegner
llammen.

Südö st licher Kriegsschauplatz.
H a l y c z wurde von uns besetzt. Der D n j e st r

hheute früh überschritten worden . Damit ist es der Armee
i Generals von Linsingen gelungen , auf ihrer ganzen
wnt nach fünftägigen schweren Kämpfen den Ueber-
mg über den Fluß zu erzwingen . Weiter nördlich Ver¬
ben unsere Truppen den geschlagenen Feind gegen den
*' ita—Lipa-Abschnitt.

Seit dem 23. Juni nahm die Armee Linsingen 6470
«ssen gefangen.

Nordöstlich von Lemberg  nähern wir uns dem
^g-Abschnitt. Weiter westlich bis zur Gegend von Cie-

>dmow sind die verbündeten Truppen im weiteren Bor¬
gen. Sie machten mehrere Tausend Gefangene und er¬
nteten eine große Anzahl von Geschützen und Maschi-
Agewehren.

Oberste Heeresleitung.

Ser öfterraflifdje rsgesberW.
Wien, 28. Juni . (Drahtber . Nichtamtlich .) Amtlich
Verlautbarl, 28. Juni 1915, mittags:

Russischer Kriegsschauplatz.
Die verbündeten Armeen in Ostgalizien verfolgen.

?Ie erreichten gestern unter fortdauernden Nachhutkämp-
!jn nordöstlich Lemberg die Gegend Klodzienko Zadworze,
^un mit Vortruppen den Zwirz , der am Unterlaufe
MN überschritten wurde . Halicz ist in unserem Besitz.

südlich Dnjestr -Ufer aufwärts Halicz ist vom Feinde
KV Nach fünftägigen schweren Kämpfen haben die ver-
undeten Truppen der Armee Linsingen den Dnjestr-
^berggng erzwungen . An der übrigen Dnjestrsront
^Icht Ruhe.

Truppen der Armee des Erzherzogs Josef Ferdinand
imrmten gestern Plazow südwestlich Narel und dran-

heute Nacht in die feindlichen Stellungen auf den
An nordöstlich des Ortes ein. Die Nullen sind im

über Narel.

^ Die sonstige Lage im Nordosten hat sich nicht geän-

Jtalienischer Kriegsschauplatz.
»m> - e ^ a9e au f ‘3ent  italienischen Kriegsschauplatz ist
L,-Ändert , der Feind fast vollkommen untätig . Nur die
^Mtzkämpfe dauern an allen Fronten fort . Ein Ma-
hjül'^ er hat am 27. d. Mts . bei Billa Bicentina einen
jJ ’Vh  Fesselballon beschossen und zum Niedergehen
Jcjj^9en, am 28. mittags über feindlichem Artillerie
jjjS - Canciano schwere Bomben mit verheerenden Er-
E geworfen , einen Dampfer in der Sdobba durch

^ schwer beschädigt, sodaß das Achterteil in Grund

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:v. Höf, r , Feldmarschalleutnant.

Die PeslhieilW Mwchtis.
WTB . Paris , 28. Juni . (Drahtber . Nick,tarn räch .)

Aus Blättermeldungen geht hervor , daß die Beschießung
Dünkirchens großen Schaden angerichtet hat , viele Per¬
sonen müssen getötet oder verletzt sein ; alle genaueren
Angaben werden von der Zensur gestrichen.

Der MW TsgesberW.
WTB . Konstantinopel , 28 . Juni . (Drahtber . Nicht¬

amtlich.) Der Generalstab Teilt von der Dardanellen-
ftont mit.

Bei A r i B u r n u fand wechselseitiges Artillerie-
und Jnfanteriefeuer statt , auch Bomben wurden geschleu¬
dert . Bei Sedd - ül - Bahr  unterhielt die schwere Ar¬
tillerie des Feindes seit dem 25. Juni mittags ein hef¬
tiges Feuer auf unsere Gräben am rechten Flügel , erzielte
jedoch keinerlei Ergebnis . Auf dem linken Flügel brach
ein nächtlicher Angriffsverstrch des Feindes an mehreren
Stellen in unserem Feuer zusammen . Der Feind war ge¬
nötigt , zum Schutze gegen unsere Bomben Drahtnetze vor
seine Gräben zu spannen . Unsere Batterien auf der ana-
tolischen Seite beschossen die feindlichen Infanterie - und
Artillerie -Stellungen bei Sedd-ül -Bahr erfolgreich. Auf
den übrigen Fronten nichts von Bedeutung.

Ae rxsWe MislemeW.
Paris , 28. Juni . '.P ':v.-Tel . Indirekt. Ctr. Frkst.)

Wie die „Agence Havas " aus Petersburg vom 26. Juni
meldet, ist nunmehr der Rücktritt des Kriegsministers
General Suchomlinow offiziell. Der ehemalige Minister¬
adjunkt , General Polivanow , ist CjB sein Nachfolger in
Aussicht genommen.

Mer»We«SWm»»I«fte,
Die Listen der amtlich veröffentlichten russischen Offi¬

ziersverluste bieten, wie der Basler Nationalzeitnng vom
22 . Juni aus Petersburg berichtet wird , gegenwärtig ein
besonderes Bild . Die Tatsache, daß die Listen seit etwa
drei Wochen zu 70 bis 80 v. H. aus Fähnrichen bestehen,
war kein Zufall , sondern setzt sich durch die Liste der ver¬
gangenen Woche noch ausgeprägtes fort . In zwei Listen
finden sich neben 326 Fähnrichen nur 49 andere Offiziere
Nun hebt sich aber auch noch eine zweite Erscheinung aus
diesen Verlustlisten ab: neben den blutjungen Fähnrichen
fallen unverhältnismäßig viele Obersten und Generale.
In den erwähnten zwei Listen sind unter den 49 Offizie¬
ren allein 14 Obersten und Generale . Beim Vergleich
mit der russischen Rangliste stößt man auf Namen zahl¬
reicher pensionierter Obersten und Generale , die nun wie¬
der eingestellt wurden . Die mittleren Offiziersgrade , ent¬
sprechend den Oberleutnants , Hauptlenten und Majoren,
fehlen fast vollständig . Man kann wohl schnell ausgebil¬
dete junge Fähnriche nachschieben und Pensionäre wieder
heranziehen , aber z. B . einen Kompagniefüh rer zu fin¬
den, hält äußerst schwer. In der letzten Zeit fehlen in den
Listen auch die vielen deutschbaltischen Offiziere der ersten
Zeit . Die Blüte dieses Adels hat die Treue zum Zaren
sehr teuer bezahlen müssen.

Die Pest.
Petersburg , 28. Juni . (WTB . Nichtamtlich.) Aus

dem Gouvernement Astrachau wird über 28 Fälle asia-
tischer Pest  berichtet , von denen 25 tödlich verlaufen sind.

Ae mnerUttntifdieii lilitrMiefeniitsti.
WTB . Paris , 28.' Juni (Nichtamtlich). Der „ Temps"

veröffentlicht eine Aufstellung über die vom Dreiver¬
bände mit amerikanischen Firmen abgeschlossenen Ver¬
träge über Kriegslieferungen . Die Westinghouse Gesell¬
schaft stellt zwei Millionen Gewehre her und erhält dem¬
nächst eine Bestellung auf ebensoviele. Im letzten Vier¬
tel 1914 erhielt Amerika soviel Stiefel -Bestellungen , daß
Pennsylvanien damit beschuht werden könnte. Die Decken
und das Tuch, was Amerika geliefert habe, genügten,
um die Manhattan -Insel zu bedecken. Während der er¬
sten neun Monate bestellten die Kriegführenden : 200 000
Pferde im Werte von 50 Millionen Dollar , 25 000 Maul¬
esel im Werte von 5 Millionen , 7000 Automobile für 20
Millionen , Zaumzeug für 15 Millionen , Explosivstoffe
für 15 Millionen , Feuerwaffen für 6 Millionen , Werk¬
zeuge zur Waffenherstellung für 15 Millionen , Stachel¬

draht für 3 Millionen . Die „United Cartridge Compa¬
ny" erhielt eine Bestellung von 600 Millionen Patronen
im Werte von 18 Millionen . Mitte Mai erreichte der
Wert der Muniüonsbestcllungen 400 Millionen Dollar,
die Bestellungen auf Lebensmittel , Ausrüstungs -Gegen¬
stände, Pferde und Automobile 500 Millionen Dollar.
Die erste Bestellung auf Schrapnells betrug 5 Millionen
Geschosse im Werte von 83 Millionen . Schließlich stellt
Amerika augenblicklich 30 000 Automobile für Rußland
her.

M Behmrinz»Mn befangener.
WTB . Stockholm, 28 . Juni . (Nichtamtl .) Der

schwedische General Hjalmarson ist aus China zurückge-
kehrt, wo er zwecks Besprechungen über die Einrichtung
einer schwedischen Gendarmerie weilte . Er berichtet im
„Astonbladet" vom 26 . Juni , daß er auf der Durchreise
durch Irkutsk österreichische Gefangene beim Wassertrans-
port gesehen habe; sie seien von Soldaten mit Peitschen be¬
wacht gewesen. Auf seine Frage nach ihrer Behandlung
entblößte einer wortlos den Arm und zeigte einen langen,
blutigen , von einem Peitschenhieb herrührenden Strie¬
men. Die Deutschen würden noch schlechter behandelt;
außerdem müßten sie hungern.

Ueber seine Rückkehr aus Persien befragt , erkläNe
der General , daß der russische Gesandte Rorostovetz beson¬
ders der englische Generalkonsul Cox durch die gemeinsten
Intrigen und bewußte Unwahrheiten die Arbeit der schwe¬
dischen Offiziere hinderten.

125  Milli«» MkllWWog in MW»
Tie Schäden, die die Ruffen in Ostpreußen angerichtet

haben, sind gewaltig . Man bekommt einen kleinen Be¬
griff davon, so schreibt die „N. G . C." , wenn man bedenkt,
daß die Russen allein 40 000 Pferde aus Ostpreußen ge¬
stohlen haben. Die Schadenersatzansprüche der Ostpreu¬
ßen werden natürlich ersetzt werden , aber es ist nicht so
leicht, zu einer endgültigen Abschätzung des Schadens zu
kommen. Um nun aber trotzdem sogleich helfend eingrei-

i fen, zu können, werden in weitgehendem Maße Vorent¬
schädigungen ausgezahlt . Wie der p̂reußische Minister

hxs Innern von Loebell in der Budgetkommiffion des Ab¬
geordnetenhauses mitteilte , waren am 1. Juni 1915 be¬
reits 125 340 726 Mark an Vorentschädigungen gezahlt
worden . Gewiß ein schönes Zeichen helfender Fürsorge.
Wie zuvorkommend man vorgegangen ist, geht schon dar¬
aus hervor , daß am 1. Februar 72 000 Gesuche Vorlagen,
aus die 33 Millionen gezahlt wurden . Am 15. Mai lagen
bereits 186 000 Anträge vor und jetzt ist in vierzehn
Tagen die Summe uin weitere 25 Millionen gestiegen.
Dieses Geld wird segensreich wirken.

Ar lag»«»cernjciDO.
Wien , 27. Juni . (WTB . Nichtamtlich .) Sämtliche

Blätter widmen in tiefempfundenen .Artikeln anläßlich
des Jahrestages der Ermordung des Thronfolgers Franz
Ferdinand und dessen Gemahlin Worte warmen Geden¬
kens an das Fürstenpaar , indem sie hervorheben , daß die¬
ser Tag der Trauer von der österreichisch-ungarischen Mo¬
narchie zu einem Zeitpunkte begangen wird, da der allge¬
rechte Himmel ihr die erhebendste Sühne für jenen Dop¬
pelmord vergönnte . Mit Ehrfurcht und Dankbarkeit ge¬
denkt die Monarchie stets und kraftvoll des Toten , der in
unermüdlicher Sorge an jenem Werkzeug geschmiedet habe,
das heute sein Angedenken so glänzend ehrt und rächt , an
jene große Schlagsicherheit unserer Armee.

Antflije Mb«».
Ein junger Kriegsfreiwilliger sendet seinen Eltern

aus dem Westen einen Brief , ans dem wieder recht deut¬
lich hervorgeht, welch herzensgute Menschen unsere .bra¬
ven Soldaten sind und wie sehr sich unsere Feinde selbst
beflecken, wenn sie ihnen den Namen von „Barbaren"
und „Hunnen " andichten. Der junge Krieger schreibt:

„Mit Heutigem möchte ich Euch eine Begebenheit
schildern, die den Charakter nnd die Kriegsweise der Fran¬
zosen in nicht gerade schönem Lichte erscheinen läßt, wäh¬
rend sie das Gemüt des deutschen Soldaten wiederum in
seiner vortrefflicheMLigenschaft kennzeichnet. Sie ist trau¬
rig, weil sie dem Schicksal einer guten französischen Fa¬
milie des Mittelstandes eine tragische Wendung gegebenhat.



Rr . 74.
Das Haus , in dem ich hier gutes Quartier gefun¬

den habe, wird von einer Frau mit 2 Kindern bewohnt.
Die Frau hat mir folgendes erzählt , das unbedingt den
Stempel der Wahrheit trägt : Im Oktober war es, als
deutsche Ulanen , das Dorf Vermelles zwischen La Büssee
und Bethune nordwestlich von Lens besetzten und die Fran¬
zosen immer weiter zurückjagten. Eine Patrouille kam
auf einen Gutshof und machte dort Quartier . Die Be¬
wohner des Hofes , eben jene Frau mit ihren beiden Kin¬
dern , ließen sich zuerst nicht sehen, kamen aber später zum
Vorschein, nachdem sie bemerkt hatten , daß die Deutschen
doch nicht solche Barbaren sind, wie noch tags zuvor die
Franzosen sie geschildert hatten . Ein Offizier nahm sich
der an allen Gliedern zitternden Frau an , beruhigte sie
sowie die beiden schreienden Kinder und ließ der harm¬
losen Familie , als er bemerkte, daß sie hungrig war , von
den Soldaten Essen bringen . Die Frau tvurde dann auch
gesprächiger und erzählte , daß die französischen Soldaten
ihr alles Vieh, Wertgegenstände und auch Geld genom¬
men hätten , und. daß sie nun nichts mehr zu essen habe
und nicht wisse, was sie tun solle. Sie sagte aber auch, daß
sie unter keinen Umständen das Haus , in dem ihre Eltern
und sie selbst ausgewachsen wären , verlassen wolle. Der
Offizier fühlte Mitleid und ließ die Familie auch weiter¬
hin verpflegen . Zugleich überzeugte er die Frau , daß die
Deutschen alles gute Menschen seien und diese schon da¬
für sorgen würden , daß sie mit ihren Kindern nicht um¬
kommen werde. Nach ein paar Tagen mußte die Patrou¬
ille wieder zurück, und die Franzosen besetzten das Dorf
später wieder . So ging das verschiedene Male ; einmal
war deutsche Kavallerie im Orte , ein andermal die Fran¬
zosen. Die Bewohner hatten aber jetzt keine Angst mehr
vor den Deutschen, sondern empfingen sie mit offenen
Armen . Dagegen versteckten sie Hab und Gut , so weit
es ging , vor ihren eigenen Soldaten . Bis dahin war in
dem Dorfe und der Umgebung außer kleiner Vorposten¬
gefechte noch nichts vorgefallen , was dem Leben der Be¬
völkerung hätte gefährlich werden können.

Einige Wochen aber später kam die deutsche Infan¬
terie in die Nähe . Es gab größere Gefechte in der Umge¬
bung des Ortes , und die Bewohner verkrochen sich in den
Kellern . Die Franzosen wurden geschlagen und die Deut¬
schen besetzten das Dorf und warfen vor demselben Schüt¬
zengräben auf . Jetzt flüchteten viele Einwohner ; andere
jedoch blieben aus Liebe zum Heim noch zurück. Nun aber
begann auch die Artillerie ihr Werk. Das Dorf wurde
von der französischen Artillerie stark unter Feuer genom-
men . Ein Haus nach dem andern stürzte zusammen oder
ging in Flammen auf . Die große Mehrzahl der Bewoh¬
ner hatte jetzt das Dorf bereits verlassen ; die Familie , von
der ich erzähle, war aber in den Keller geflüchtet und woll¬
te dort das Ende des Kampfes abwarten , um dann eben¬
falls zu fliehen . Da schlug eine mächtige Granate in ihr
Haus ein und zertrümmerte dasselbe vollständig . Die In¬
sassen wurden durch Gottes wunderbare Fügung jedoch
nicht verletzt und von unfern Truppen aus den Trümmern
hervorgezogen. Jetzt zog die Frau es auch vor, mit ihren
Kindern zu fliehen , und trotz Granaten und Schrapnellen
gelangte sie glücklich aus dem Geschützfeuerbereich. Die
Kleider waren ihr zerfetzt, die Glieder zerschunden, so lag
sie während der Nacht auf freiem Felde , von ihren armen,
schreienden Kindern umgeben ; doch hatten sie ihr Leben
gerettet . Gott hatte seine Hand über ihren Häuptern ge¬
halten und nicht geduldet, daß sie umkommen. Am fol¬
genden Tage zogen sie weiter , und am Abend desselben
kamen sie, auf den Händen kriechend, von Hunger , Durll
und Schrecken ermattet , in Lens an . In diesem schrecklichen
Zustande fand sie ein braver Musketier . Er brachte sie zur
Kommandantur , wo die Frau vernommen wurde . Zu¬
fälligerweise traf sie ihren Wohltäter , den Ulanenofsizie»
hrer wieder an . Er erinnerte sich der Armen und nahm
sich ihrer wieder an . Durch seine Vermittelung wurde
derLamilie ein von den Besitzern verlassenes Haus zuge-

Das Rosenschlößchen.
Roman von K a r l S chi l l i n , .

12. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Ja , glücklich sollte sie werden , gesichert sein vor den

Stürmen des Leides und befreit von den Angriffen der
Not . Darin lag seine höchste, seine letzte, heilige Lebens¬
aufgabe.

Wie Sonnenschein huschte es flüchtig über sein ver¬
argtes Angesicht. Gute , freundliche Gedanken schienen

ihn zu erheitern.
Aus adeligem Geschlechte stammend , glaubte er un¬

erschütterlich fest-, seiner Tochter dann das Beste ,u geben,
wenn er ihr Wohl einem Manne anvertraute , der durch
vornehme Geburt , ritterliche Gesinnung und reichen Be¬
sitz von vornherein Gewähr für solides, ruhiges Glück bot.
Gewrß , gegenseitige Herzensneigung , vor allem aufrich¬
tige Hochachtung waren als Grundlagen künftigen Ver¬
ständnisses und künftigen Wohlbefindens unerläßlich not¬
wendig , aber das , was er von jener Liebe gehört hatte
deren Leidenschaft weder nach Stand noch Lebensverhält-
mssen fragt , bauchte seinem geraden , etwas nüchternen
Denken romantische, lächerliche Gefühlsverirruug.

Ja , Eva Marie sollte glücklich werden . Was sorgte
und quälte er sich denn eigentlich? Für ihn , den grau-
kopsigen Alten , dessen Jahre wohl gezählt waren , würde
sich schon mn bescheidenes Obdach und ein nahrunqsspen-
denden Tisch finden . Aber Eva Marie?

^ sichMchem Wohlgefallen gewahrte sein väter¬
liches Auge , wie der Freiherr von Dalwang seit einigen
Wochen so häufig das Rosenschlößchen aufsuchte und seine
Huldigungen in nicht zu verkennender Art dem Schlokr-
fraulein widmete . "

Freiherr von Dalwang ! Dessen Name besaß guten
Klang auf dem Geldmärkte . Das hatte ihm die letzte Zeit

„Oberurseler Bürgerfreund " .
wiesen, in das sie dann einzog. Gleichzeitig wurde die
Stadtverwaltung beauftragt , für den Unterhalt der so arg
bedrängten Familie zu sorgen, und unter Aufsicht der
Kommandantur geht es ihr jetzt gut . Ihr Mann ist im
Felde gefallen. Bor Kummer irnd Entsetzen in der Nacht
der Flucht ist das Haar weiß geworden.

Das sind die Erlebnisse meiner jetzigen Wirtssran.
Unter Tränen hat sie mir erzählt und dabei auch dessen
gedacht, der seine Hand schirmend über sie gehalten und
nicht geduldet hat , daß sie ein unschuldiges Opfer des Krie¬
ges werde. Wie man ihn auch nennen möge, er ist und
bleibt doch die einzige große Liebe, die die guten Herzen
erhöret und die bösen straft . — Liebe Eltern mb Ge¬
schwister, Ihr werdet Euch vielleicht wundern , daß ich hier
von einer frommen Erregung gepackt worden bin. Ich
habe vor 3 Stunden die Erzählungen der Frau augchort
und bin noch jetzt in der Stimmung , wie ich sie vor dem
Kriege niemals hatte . Aber das ist ein Segen dieses
schrecklichen Orlogs : Er macht den Menschen pl dem ivas
er sein soll, stählt den Guten in seinem göttlichen Glauben
und bringt den Bösen auf bessere Wege. Doch gebe Gott,
daß er bald vorübergehc.

Viele herzliche Grüße und Küsse Euer Euch innig
liebender Sohn und Bruder Werner.

Ein russischer Gefangener als Spitzbube entlarvt.
Berlin , 26. Juni 1915. Der Lokälanzeiger meldet

aus München : Einem Juwelier in Salzburg wurde ein
kostbarer goldener, mit Edelsteinen besetzter Schmuck zum
Kaufe angeboten . Die Untersuchung ergab, daß ein rus¬
sischer Kriegsgefangener im Grödicker ' Gefangenenlager,
der auch noch die zu dem Schmuck gehörende Perlenkette
im Gesamtwert von 100 000 Kronen im Besitz hatte , den
Schmuck aus einem galizischen Schlöffe geraubt hat . Er
behauptete aber , ihn im Park gefunden zu haben.

Lokales.
Cf Peter und Paul . Am heutigen Tage ist das Fest

der Apoftelfürsten Petrus und Paulus . Während dieser
Tag in früheren Jahren stets ein gebotener Feiertag war,
wird derselbe jetzt an dem darauffolgenden Sonntag in
den katholischen Kirchen gefeiert. Das Fest Peter ' und
Paul wurde in Rom schon im 4. Jahrhundert feierlich
begangen und fand auch rasch in anderen Ländern Ver¬
breitung.

Cf  Mit dem Konzert der Frankfurter Konzert- und
Opernvereinigung , welcher die Damen Hertha Greeff und
A. Stephany , sowie die Herren Opernsänger Paul Greeff
und die Konzertsänger Hans Vaterhaus und Anton Koh-
mann , angehören , wurde den Oberurselern ein großer
Kunstgenuß geboten. Die prachtvollen Stimmen der
Künstlerschar, die in dem großen Saale des Vereinshau¬
ses der Turngesellschast voll zur Geltung kamen, entzück¬
ten alle Zuhörer . Das Programm war geschmackvoll und
vornehm zusammengestellt und hätten wir der Veran¬
staltung einen besseren Besuch gewünscht. Es ist traurig,
daß in einer Stadt tme Oberursel wirklich gute Darbie¬
tungen keine Würdigung siuden, und man muß sich immer
wieder siagen , sind denn unsere kunstliebenden und kunst¬
verständigen Einwohner so in der Minderzahl ? An an¬
deren Orten würde man sich darum reißen , wenn ein sol¬
cher Abend geboten würde , und hier ? Es ist einfach nicht
zu verstehen. Gerade in der jetzigen ernsten Zeit müßte
eine solche Veranstaltung die erfrischend auf Geist und
Gemüt wirkt , dankbare Anerkennung und Unterstützungfinden.

fü* Kriegshilfe . Wir machen auf die re¬
gelmäßig in jeder Nummer unseres Blattes erscheinenden
Bekanntmachungen des Ausschusses für Kriegshilfe auf¬
merksam und bitten solche im Jnteresie der guten Sache
beachten zu wollen.

seiner eigenen großen wirtschaftlichen Bedrängnis zur
Genüge gelehrt . Wenn der um die Hand Eva ' Mariens
warb , war alle Not mit einem Schlage zu Ende, dann . .

r ® n f e*neg  Klopfen an der Tür unterbrach seinen
Lieblingstraum.

Vorsichtig versuchte eine Hand die Klinke niederzu¬
drucken und zu öffnen.

Nun ein zärtliches „Väterchen !"
Sein Kind!
Schnell schritt der Baron zur Tür und schob den

schließenden Riegel zurück.
. , ®öa  Marie schon an seinem Halse. Stör'
rch?' rief sie zärtlich besorgt.

Eine große Weichheit überkam den Mann , als er
das warmpulsierende Leben derjenigen spürte, mit der
sich soeben seine Gedanken so innig beschäftigt hatten.

Sanft löste er die Hände von seinem Nacken. Dann
druckte er ihr mit leicht abwehrendem „Aber Kind " ! einen
flüchtigen Kuß auf ihre weiße Stirn.

Aber noch schwangen die Gedanken von vorhin in
chm nach, und wie ahnender Schmerz durchzuckte es seine
Seele ber der Erwägung , daß vielleicht bald die Zeit kom¬
men wurde , wo er einem anderen dieses Kleinod über¬
lassen muffe.

Gleichzeitig aber regte sich auch der väterliche Stolz,
als er sein Töchterlein so vor sich stehen sah, mit ihrem
remen holden Kindergesicht, den lachenden Glücksauqen
und der morgenfrischen Schönheit ihrerJugend.
. - raoß er mit etwas geheucheltem Erstaunen
das hellgraue Reitkostüm, das ihre Gestalt knapp und
kleidsam umschloß und zu dem der graue , große Hut mit
der einzigen weißen Feder so vortrefflich paßte.

„Wohin , Prinzessin ?"
„Weißt du 's nicht mehr ? Zur Waldwarte !"
Ein leises Brummen antwortete ihr . Ja , richtig, fast

hatte er es vergessen! Das törichte Kind ! Wie lange sie
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Cf Rauchcrwage ». In unserer ElektrischeuffÄ

Raucherwagen eingeführt . Der erste Anhängewag.Z
Zuges ist als solcher durch eiu gelbes Schild geken,,,?^

£5 Schutz gegen Fliegerbomben . Nach Ansjch'
Generalkommandos liegt keine Veraulassung zu
nähme vor, daß feindliche Fliegergeschwader ifcjjc
tiousradius bis in den Korpsbezirk ausdehnen
Gleichwohl hält das Generalkomniando eine Bele>̂
der Bevölkerung für erforderlich, dahingehend , iw
den bisherigen Erfahrungen genügt 1. zum Schuhs
eiuschlagendc Bomben : Zuflucht in die unteren z
der massiven Gebäude , bei einstöckigen in die Keller
bei es unzweckmäßig ist, sich zu weit vom Ausaa».
entfernen , damit mau nicht durch die Explosionsgaß
Freien abgcschnitten wird , 2. zum Schutze gegeff
fallende Geschosse der Mckschiuengewehre und Gesw
der Ballon -Abwehr -Kauonen : der Aufenthalt in
Zimmer , möglichst in massivem Gebäude , wobei man
nicht am Fenster aufhalte.

+ Frisches Obst, insbesondere Erdbeeren un!>
schen, darf in Pappkästchen mit der Feldpost nicht
schickt werden, weil die Früchte schon nach kurzer?
derungsdauer Flüssigkeit absondern, wodurch andere
düngen beschädigt werden . Die Versendung ist
sicher verschlossenen Blechbehältern zulässig Am foji
wird von der Versendung überhaupt abgesehen, weil kei
Gewähr besteht, daß die Früchte in gutem Zustande
kommen. Ungenügend verpackte Feldpostsendunqen

frischem Obst werden von den Postanstalten zurüikae
sen werden.

# Im Reichspostamt ist ein neues Merkblatt
Bestimmungen über den Postverkehr mit den Kriegz-
Zivilgefangenen im Auslande aufgestellt worden. i
Merkblatt ist in den Schaltervorräumen der Postan
ten ausgehängt und lvird Nachfragenden auf Wünsch
von der Geheimen Kanzlei des Reichs-Postamts r
sandt . *

=t= Unbestellbar . Im Betriebe der Feldpost m
sich in weitem Umfange der Uebelstand geltend, daß
auf den Sendungen geklebten Aufschriften unterwegs
fallen , wodurch die Sendungen unbestellbar werden,
sonders sind es die Umhüllungen aus Oelpapieren au
denen die Ausschriftzettel schlecht haften . Aus solchen Um
hullungen muß die Aufschrift mit Tinte niedergeschriebewerden.

Der Postverkehr mit Belgien . Die vor kur»
durch die Tageszeitungen verbreitete Nachricht, daß ii
Gebiete des General -Gouvernements in Belgien dk
Ausbau des Postwesens vollendet und alle Orte^un
Wohnstätten dieses Gebietes an das Postnetz der neu q,
schaffenen Deutschen Post - und Telegraphenverwaltun
rn Belgien angeschloffen seien, hat vielfach zu der irrtüm
sichen Auffassung geführt , daß nun alle Orte und Wob
stätten Belgiens ohne Einschränkung zum Postverb
mrt Deutschland zugelaffen seien. Das ist nicht der ff
Zum Verkehr mit Deutschland sind nur die Städte B:
sei, Lüttich, Verviers nebst ihren Vor - und Nachorten!
wre die Städte Antwerpen , Haffelt und Welkenraedt oh
Vororte zugelaffen. Die anderen Orte im Gebiet d
General -Gouvernements nehmen vorerst mm am inm
belgischen Postverkehr teil . Im Verkehr zwischen Deuts
land und den vorgenannten zugelaffenen Orten werd
gewöhnliche und eingeschriebene offene Briefe , Postkart!
-Drucksachen, Warenproben und Geschäftspapiere in de:
scher, vlamischer und französischer Sprache , ferner Po
auwei,ungen , auf deren Abschnitt sich keine schriftlii
Mitteilung befinden dürfen , und Telegramme , die in d
Richwng aus Deutschland nur in deutscher Sprache,
der Richtung aus Belgien in deutscher-ober französisch
Sprache abgefaßt sein müssen, zur Beförderung zugelasse

WTB . „Besondere Passierscheine nach Belgien." D
stellvertretende Generalkommando des 18. Armeeko"
lellQmit ^ Das ^ Generalgouvernement in Belgien w

ihn geplagt hatte , dem Protowska als Ersatz für st
damals geopferte Fiedel und als Zeichen ihrer Dankb
keu ein neues Instrument erhandeln zu dürfen!

Um schwere fünfzig Taler erleichterte sie ihre Pat
gelder. Eme gute Violine müsse es sein, sonst lieber
keine, erklärte sie mit zäher Bestimmtheit ; und wenn
der Fiedler da draußen im Walde über die angebl
Amati nur halb so freute, wie die Baroneffe über il
. ' „auf sich selbst, dann würde die Waldwarte heute si
rm Glucke erstrahlen.

, -^ nso beharrlich behauptete sie, das Geschenk
sonlich überreichen zu müffen, nur dann erhalte es
den Beschenkten rechten Wert und nähme den B.

schmack des Demütigenden.
fjfltte denn der Baron lachend einqewilligt,

sie heute m Begleitung des Reitknechtes Fritz die Dar
gäbe dem einsamen Mann überbringe.

Der Eifer , mit dem die Baroneffe die ganze
gelegenhert betrieb, war geradezu ausfallend und doch
ter nichts als der Einfluß ihres guten Kinderherzens.
* Marie fühlte sich nämlich schuldig, dem '
*Ea gegenüber doppelt schuldig. Nach jenem Auf
zwilchen ihm und dem Herrn Dalwang hatte sie t
sich Gelegenheit genommen, ihren Vater zu bitten,
silndsremden Fiedler und Brunnengraber unter ent]
chbnd reicher Entschädigung aus seinem Dienste zu er
Jf.n- sie eigentlich zu dieser Bitte trieb, mußt
^?Echt ielbst nicht, war es nur das dumpfe, ahn
Gefühl kommenden Unheils?
^ rtmrbe  sw sich wieder ein Rätsel,
wollte das seltsame Freudengefühl in ihrem Herzen,
ihr der Vater kurz und bestimmt die Erfüllung ihrer -
abschlug und ihr darlegte , Protowska ohne triftigen ©
entlassen, hieße, an ihm wortbrüchig und undar
werden und den Heimatlosen aufs neue auf die !
strape stoßen ? (Fortsetzung folg



daß von den Polizei -Präsidien , Landrats - oder
M ausgestellte Reisepässe lediglich als ein „Per-
üCjg " anzirsehen sind , nicht aber zur Reise nach

"'ermächtigen. Zu diesem Zweck ist vielmehr bei
»ändigen Stellvertretenden Generalkommando ein
Ircr Passierschein" zu beantragen.

^ beschlagnahme von Acker- und Feldbohnen . Au
* Soyabohnen (heilen und gequetschten) sind auch
tp und Fcldbohnenvorräte für das Kriegsministe-
beschlagnahmt und von den Besitzern und Lagerhal-
i Borräte binnen drei Tagen bei der stcllvertreten

Intendantur des l8. Armeekorps anzumelden.
^Belgische Frühkartoffeln werden zur Zeit in gro-
Mgen auf die deutschen Märkte gebracht . Da in
4teIt  Wochen große Mengen Kartoffeln in die Stärke¬
lockenfabriken gewandert sind, ist gegenwärtig eine
flre  Knappheit in Kartoffeln eingetreten ; es muß

ein Ausgleich des Verkehrs stattsinden . Da
oien zur Zeit ein reichlicher Ueberfluß an Frühkar-
herrscht, so hat die deutsche Zivilverwaltung in

^werter Weise die Ausfuhr gestattet . Der Verkehr
.'cj£§ in die Wege geleitet , sodaß die belgischen Zu-
' glatt nach Deutschland eingehen können,
l Höchstpreise für Eier . Auf dem letzten Markte
in Freising 9 Eier 1 Mark gekostet. Daraufhin setzte
Mistral Höchstpreise für Eier fest . In Zukunft dür-
Eier höchstenfalls für 1 Mark verkauft werden . Der

(rat hat sich außerdem an die Regierung von Ober¬
gewandt , um auch für andere Städte Höchstpreise

anlassen. Was würde aber der Magistrat von Frei¬
sagen, wenn ihm die hiesigen Eierpreise bekannt

'Hier kostet das Stück jetzt 16 bis 18 Pfg . Ange-
>ieses Wuchers würden den Herren in Freising die
zu Berge stehen.

< Bon der Maul - und Klauenseuche . Von Woche
He nimmt die Matll - und Klauenseuche im Reg .-

Mesbaden zu. In der Vorwoche waren 16 Kreise
Orte verseucht , heute sind es 60 Orte in der glei-

lnzahl Kreise . Die große Zunahme der Verbrei-
,cr Seuche ist nach amtlichen Feststellungen , ledig-
s die überaus große Zufuhr von Ferkeln von frem-
ärkten znrückzuführen . Also Vorsicht beim Ankauf

ferkeln!
»Nationaler Studentendienst . Dem Rufe ihres Rek-
hlgend, haben die Studenten der Universität T ü -

uze«, gen einen „Nationalen Studentendienst " zur vater-
ß tu ijchen Hilfsarbeit gegründet . Es sind einzelne Grup-
, gebildet worden , die sich auf kommunalem , sozialem

uni wirtschaftlichem Gebiete betätigen . In den letzten
u ge, 3i beteiligte sich die Studentenschaft an der Heuernte
ltung ^ t sich auch für die Getreideernte der Landwirtschaft
ttü» ^ fügung gestellt.
gohnck̂ Wiesbaden als Fremdenplatz . Nach den statistischen

Zungen chat der Fremdenverkehr in Wiesbaden
Jahre schon die Zahl 44 049 erreicht . Das will

heißen, wenn man die Zahl der Fremden in ande-
' orten gegenüberstellt . So verzeichneten bis jetzt:
au 468 , Ems 3279 , Franzensbad 1108 , Fried-
>3818, Herrentalb 1407 , Homburg 3036 , Karlsbad

(Kissingen 5405 , Königstein 3845 , Kreuznach 2555,
imbad 1700 , Nauheim 8911 , Neuenahr 4513 , Ober-
W , Salzschlirf 1011 , Salzuflen 4812 , Soden i . T.

Uten, ( » ab 2776.
deul 2 Neue Schnellzugsverbindungen zwischen Frank-
P» Berlin und Frankfurt und Brüssel treten am 1.
stliH Kraft . Ein Zug mit 1.— 3 . Klasse verläßt früh

dm Frankfurter Hauptbahnhof und trifft nachmit-
135 auf dem . Anhalter Bahnhof in Berlin ein.

jschi ^ genzug verläßt Berlin 3,45 nachmittags und kommt
asse». sMchnt 11,33 abends an . — Ein direkter Zug nach

ürj n  AEkfurt ab 12,30 mittags und erreicht
koch

„Oberurfeler Bürgerfreund " .

nst«

Ml»

ückabends 10,42.

weiß

seine

atew
gal

r Lande . Trotzdem von den Militärbehörden
Aen darauf hingewiefen worden ist , daß den Land-

zum Bestellen der Felder und zum Einbringen der
« Kriegsgefangene zur Verfügung gestellt werden
? ^ kt man hierzulande wenig oder nichts davon,
sie Gelegenheit benutzt wird . Das Haupthindernis

- äU lie9en ' baß die Leute , besonders allein-
l j? »rauen , Bedenken haben , fremde Menschen in
blich Ahnungen aufzunehmen . Dieses Bedenken ist auch
ihren ^ gerechtfertigt , es kann ihm aber begegnet werden,
sicher vnhessen wird durch die Landwirte unter folgen-

Tftwgungen weitgehend Gebrauch von der Gefan-
pe? .̂ eit gemacht : Auf Ortschaften von etwa 1000 Ein-
jri  ßnd je 40—50 Gefangene untergebracht, und

L ,n ^lnem gemeinschaftlichen Raum, Schul- oder
. , Turnhalle usw . Die Fenster sind mit Draht

. , ! Skis Unrb 1 ° sich leicht eine Ueberwachung mit
nie-- -Mäßig geringen Mitteln bewerkstelligen . Das
« -in bie Arbeitgeber (wo es sich ermöglichen läßt,

dt ÜkMernschaftliches Essen , das von der Gemeinde
!., "ud verabreicht würde , noch besser ) . Die Leute

* !tieiiifl* Schlafstelle abgeholt und an ihre Arbeits-
Pro- ^ >uyrt , wo sie von morgens 6 bis abends 7 Uhr
tr?j dann wieder zurückgebracht zu werden . Die

f%û n9  geschieht durch Landsturmleute , die die Ge-
^ " ^ ttn «r!"9^ber abpatrouillieren . Die Arbeitgeber

-stü r> " u : 00 -A , wovon die Kosten der Ge-
» b̂ ' Erbringen der Gefangenen und Wachmann-
felfen ^ lverden . Wo die Gemeinde auch das
.. m wurde , wäre natürlich ein entsprechend höhe-

Cr.- °mf.Arbeitgeber zu entrichten . Die Landwirte
ber Arbeit der Gefangenen , durch-

£ ^ 'nd D ^ tlich geschulte Russen sehr zuftieden; die
N tS und fleißig . Wenn im vorigen Jahre,

landsturmpflichtige Bauern zu Hause wa-
^ l  H mT " 9en  der Ernte schon schwer war , so wird

Einmal fehlen mehr Männer , die mit den landwirtschaft¬
lichen Maschinen nmzugehen verstehen , und dann sind die
kräftigen , für Maschinenarbeit nötigen Pferde noch sel¬
tener geworden . Es muß also mehr . Handarbeit geleistet
werden , und dazu sind weder Frauen , noch ungeschulte
männliche Arbeiter aus anderen Berufen , sofern sie über¬
haupt vorhanden wären , imstande . Es genügt aber nicht,
einfach die einzelnen Landwirte zu fragen , ob sie Kriegs¬
gefangene haben wollen , weil die Bedenken zu groß sind.
Die Gemeindebehörden müssen die Sache in die Hand
nehmen und den Leuten klar machen , daß sie weiter nichts
zu tun haben , als den Gefangenen die Arbeit anzuweisen
und die Kost zu geben . (Einfacher und rationeller wäre
die Verköstigung durch die Gemeinde , und sie würde sicher
viele Bedenkliche umstimmen .) Im Jntreffe zunächst der
Landwirte , die in große : Verlegenheit sind , dann aber
auch der Allgemeiuheit , wäre es im höchsten Grade wün¬
schenswert , wenn auch bei uns .dem Beispiel anderer Ge¬
genden gefolgt würde . Die kleinen Mittelchen , wie Heran-
zichen von Schülern höherer Lehranstalten usw . helfen
nicht viel . Die Landwirte haben eine berechtigte Scheu
vor vielen solcher Helfer , die nicht kräftig und erfahren
genug sind , gerade für die Arbeiten , auf die es ankommt,
und die auch oft das Ganze nur als eine Spielerei anse-
hen . Mögen diese Ausführungen an den zuständigen Stel¬
len ein geneigtes Gehör finden!

Zur Kriegslage.
Erneut haben die Ereignisse des Frühjahrsfeldzuges

1915 glänzenden Beweis geliefert , daß unsre Gegner trotz
ihrer Ueberlegenheit an Kampferzahl nicht im Stande sind,
die Oberhand zu gewinnen . Mit Staunen und Bewunde¬
rung sah die Welt , daß wir die Kraft besaßen , auf beiden
Kriegsschauplätzen offensiv aufzutreten . Im Westen durch
den glücklichen Vorstoß , der die fast völlige Einkreisung
des feindlichen Stützpunktes Npern zur Folge hatte . Und
gleich ^ darauf im Osten an zwei Stellen . Während im
äußersten Norden deutsche Truppen überraschend in Kur¬
land einrückten und den wichtigen Hafenplatz Libau be¬
setzten, durchbrach ein gewaltiges Kräfteaufgebot von
deutschen und österreichischen -ungarifchen Verbänden die
russischen Stellungen in Westgalizien und zwang dadurch
die Russen nicht nur zur Räumung der Karpathen , son¬
dern auch zum schleunigen Verlassen ihrer fesmngsartig
ausgebauten Linien in Südpolen . Durch dieses plan-
mäßige , kühne Vorgehen unsrer obersten Heeresleitung
in West und Ost gelangt ein Gefühl von Kraft und innerer
Ueberlegenheit zum Ausdruck , welches seinen Eindurck auf
unsre Feinde nicht verfehlt hat.

Diese urwüchsige deutsche Kraft bewährte sich von
neuem , als die Franzosen und Engländer , deren längst
prahlerisch angekündigte Angriffspläne durch das deutsche
Losschlagen verzögertem - durchkreuzt worden waren , nun
wirklich angriffen . Sie mußten das gezwungenermaßen
tun , um den Eindruck der schweren Niederlage ihrer russi¬
schen Verbündeten tunlichst durch einen Erfolg auf der
Westfront wieder zu verwischen . Als Ziel galt ihnen hier¬
bei , wie in dem uns bekannt gewordenen Angriffsbefehl
gesagt wird , eine endgültige Anstrengung zu machen , um
die deutsche Linie zu durchbrechen und die Deutschen vom
französischen Boden zu vertreiben . Wie in der Winter¬
schlacht in der Champagne und bei dem Durchbruchsver-
such zwischen Mosel und Maas , so ist auch hier der Erfolg
unfern Gegnern versagt geblieben . Am 9. Mai begann der
Angriff auf einer etwa 50 Klm . breiten Front , dazwischen
Armentieres und Arras hinzieht . Auf dem linken , nörd¬
lichen Flügel stieß die erste englische Armee , auf dem
rechten eme französische Heeresgruppe vor . Das Ergeb¬
nis war die Erringung einiger Teilerfolge ohne Bedeutung
die zu den erlittenen schweren Verlusten in keinem Ver¬
hältnis standen . Mit welcher Mühe diese geringen Fort¬
schritte erzielt wurden — bei Carency und Ablain im
südlichen Abschnitt der Angriffsfront — geht aus den
französischen Berichten selbst hervor . Letztere bekunden den
heldenmütigen Widerstand , den die Deutschen in den zer¬
schossenen Stellungen von Carency noch leisteten , auch als
kerne Aussicht mehr war , sie gegen die kindliche Ueber-
macht zu halten.

Von dem erhofften Durchbruch ist jetzt keine Rede
mehr . Alle weiteren Vorstöße der Franzosen , so beispiels-
werse gegen Neuville , südöstlich von Carency , wurden abge¬
wiesen . Dagegen gelang es unfern Truppen , auf der viel-
umstrittenen Loretto -Höhe bei Lievin den Feind aus eini¬
gen Gräben zu vertreiben . Die Berichte der französischen
Heeresleitung klingen daher in den letzten Tagen nach
ihrem anfänglichen Siegesjubel sehr kleinlaut . Sie klagen
über ungünstiges Wetter und versichern lebhaft , daß die
bisherigen Errungenschaften gesichert seien . Den Eng¬

ländern , die weiter nördlich ihre Hauptanstrengungen gegen
unsre Linien bei Neu Chapelle richten , ergeht es nicht
bester . Sie haben bei ihren Angriffen schwere Verluste
erlitten und sind trotzdem bis jetzt nicht vorwärts ge¬
kommen . Aus alledem geht hervor , daß unsre Truppeil
ln den letzten Wochen auf den Feldern nördlich von Arras
und südwestlich von Lille gegen einen mehrfach überlege¬
nen Gegner das Menschenmöglichste geleistet haben und
daß ern völliges Erlahmen der vierten großen enalisch-
französischen Offensive bald zu erwarten ist.

Auf dem Kriegsschauplätze in Kurland beschränken
sich unsre Truppen zunächst noch weiter auf die Behaup¬
tung der erreichten Abschnitte . Daß sie hierbei nicht ledig¬
lich verteidigungsweise verfahren , bedarf kaum der Er¬
wähnung . Angesichts der von mehreren Seiten her auf¬
getretenen feindlichen Uebermacht haben sie ihre Auf¬
merksamkeit nach Norden hin gegen Mitau und nach

Osten gegen Kowno zu richten . Auf dieser letzteren Front
kam es nördlich und südlich des Njenien zu Zusammen¬
stößen , die sämtlich glücklich für unsre Waffen ausfielen
Besonders schwer war die Niederlage der Russen südl . des
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Njernen , wo sie völlig in die Flucht geschlagen wurden.
Nördlich , an der Dubissa , wurden feindliche Angriffe abge-
loicsen , während südlich des Flusses unsre Truppen zum
Angriff schritten . Dieser südliche Abichnitt greift dann
über in die alte Kampffront im Gouvernement Suwalki,
wo neuerdings wieder russische Borstöße bei Mariampol
und Kalwarja ein blutiges , ergebnisloses Ende failden.
Bemerkenswert ist , daß unter ' den bei Zzawle , dem
deutschen Stützpunkt im nördlichen Abschnitt , gefangen ge¬
nommenen Russen sich Rekruten des Jahrgangs 1916
befanden , die nur eine vierwöchige Ausbildimg dnrchge-
macht hatten . Dies ist ein sicheres Zeichen , daß infolge
der russischen Rücksichtslosigkeit Verlusten gegenüber all¬
mählich auch der Menschenvorrat im großen Zarenreiche
zur Neige geht.  _

Ämtlichê Teiü
Das Bewässern der Wiesen betr.

Den Wiesenbesitzern hiesiger Gemarkung wird hier¬
mit öffentlich zur Kenntnis gebracht , daß nach ' tz 3 der Lo-
kal -Polizei -Verordnung vom 14 . Nov . 1914 das Bewäs¬
sert : der Wiesen in den ober - u . unterh . der Stadt Oberursel
belegenen Wiesendistrikten abwechselnd nunmehr stattsinden
kann und damit Samstag den 3. Juli ii : den unterhalb
der Stadt belegenen Wiesendistrikten begonnen wird . Es
wird bemerkt , daß das Bewässern der Wiesen jedoch nur
an dem hierzu bestimmten Tage Samstag von nachniitt.
o Uhr ab stattfinden und nicht über 8 Uhr abends aus¬
gedehnt werden darf.

Zuwiderhandlungen werden nach § 5  dieser Verord¬
nung bestraft.

Oberursel , den 29 . Juni 1915.
__ _ Die Polizeiverwaltuug . Füller.

Gottesdienst - Ordnung
der katholischen Gemeinde Oberursel.

Mittwoch , 30 . Juni : 6 Uhr gestiftetes Amt für Eheleute
Peter u . Barbara Quirin geb. Steinmetz u . eine best,
h. Messe für chsi Eheleute Hch. u . Margar . Weidauer;
rm Johannisstift best. hl . Messe für -ff- Hauptlehrer
Josef u . Otto Betscha.

Donnerstag , 1. Juli : 6 Uhr bestelltes Amt mit Segen zu
Ehren des hl . Herzens Jesu für -f-si Eheleute Franz
u . Chrrstma Wenzel ; u. eine best. hl . Meste für -s-st
Eheleute Josef u . Eva Kunz geb. Keßler ; im Johan-
nissttft best. hl. Messe zu Ehren der l. Muttergottes
für Berwarrdte im Felde ; nachmittags von 5 Uhr an
Gelegenhett zur hl. Beichte wegen des Serz -Jesu-
Freitags. _'

Gottesdienst -Ordnung
der St . Sebastians -Kirche Stierstadt.

Mittwoch , 30 . Juni : 61/4  Uhr best. hl . Messe für st Eltern.
Donnerstag , 1. Juli : 6 st̂ Uhr best. Amt zur immerw.

Httfe für einen Krieger im Felde ; 6 Uhr nachm.
Gelegenheit zur hl. Beichte ; 8 Uhr St . Sebastians¬
andacht mit Segen.

Gottesdienst -Ordnung
der Pfarrgemeinde Oberhöchstadt.

Mittwoch , 30 . Juni : in Schönberg 3 . Amt für die st
Frau Sophie Dietz.

Donnerstag , 1. Juli : hl . Meste nach Meinung des Jngol
Meßbundes.

Der heutige Tagesbericht
Großes Hauptquartier , 29. Juni . (WTB . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Franzosen bereiteten gestern durch starkes Feuer

zwischen der Straße Lens — Bethune und Arras
nächtliche Infanterie -Angriffe vor , die jedoch durch unser
Artilleriefeuer niedergehaltev wurden.

Auf den Maashöhen  griff der Feind die von uns
am , 26. ^juni gewonnenen Stellungen , südwestlich von
Les eparges  im Laufe des Tages fünfmal an . Unter
großen Verlusten brachen diese Angriffe , ebenso wie ein
nächtlicher Vorstoß östlich der T r a n ch ö e zusammen.

Oestlich von L ü n ö v i l l e gelangten 3, von mehre¬
ren feindlichen Bataillonen ausgeführte Angriffe gegen
unsere Stellungen am Walde Les Remabois  und
westlich von Leintrey — C andre xon,  nur bis an
unsere Hindernisse. Der Feind flüchtete unter unserem
Feuer in seine Stellungen zurück.

Eine feindliche Artillenebeobachtungsstelle auf der
Kathedrale von S 0 i s s 0 n wurde gestern von unserer Ar¬
tillerie beseitigt.

OestlicherKriegsschauplatz.
Es hat sich nichts von Bedeutung ereignet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Armee des Generals von Linsingen warf den

Feind in der Verfolgung auf der ganzen Front von H a -
licz und Firlcjow  über die Gnita — Lipa.  Au
diesem Abschnitt wird noch gekämpft.

Weiter nördlich ist die Gegend von P r z e m v e l a-
ui — Kami 0 nka  erreicht.

Nördlich Kamion ka  wartete der Gegner unsere
Angriffe nicht ab. Er ging hinter den B u g und unter¬
halb dieses Ortes zurück.

Nördlich und nordwestlich Brosty — Wielkie
(50 Klm. nördlich von Lemberg)  sowie nordöstlich

und westlich von Tomcsiow  stellte sich aestern der
Fernd.

Er wurde überall geworfen . Wir stehen jetzt auch
hier auf ruffischem Boden . Unter dem Druck unseres Vor¬
gehens rn diesem Raume beginnt der Feind feine Stel¬
lungen am Tanew — Abschnitt  und am unteren
S a n zu raumen.

Oberste Heeresleitung.
Druck und Verlag von Heinrich Berlebach  in Oderurfe

Verantwortlicher Schriftleiter : Heinrich Berlevach.
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Im Kampfe fürs Vaterland fiel am 30. Mai unser lang¬
jähriger Obergärtner

Nachruf!

Stephan Palczewski.
Seine Treue, Gewissenhaftigkeit und unermüdliche Arbeits¬

kraft sichern ihm ein dauerndes, ehrendes Angedenken.

Oberursel , den 29 . Juni 1915.

Familie Ludwig von Gans,
Charles Keller.

Kreissparkasse
des Obertaunuskreises Bad ßomburg v. d. H.

Mündelsicher
unter Garantie des Obertaunuskreises.

Telephon No. 353 PostscheckkontoNo. 5795 Reichsbank Giro-Konto

tnntlifli« tob Spareinlagen io jador Höh« gegin 31/* °/o Zinstn bei tiglichar Varzinonng.

Kostenlose Abgabe von Heimsparbüchsen
bei einer Mindesteinlage von Mk. 3.—

Annahmestelle bii HerrnW . Baumann Oherursel,
Eckardstrasse 12.
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aaaa
Baaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaa

Elektrisches Licht
ein Jahr gratis

wird für Wohnungen bis zu 3 Zimmern denjenigen Abneh¬
mern geliefert, welche während der Dauer des Krieges neue
Beleuchtungsanlagen einrichten . Den Abnehmern soll dadurch
ermöglicht werden , die Kosten der Neuinstallation mit dem
für die Beleuchtung ersparten Gelde zu bezahlen und sich
hierdurch vom Petroleum unabhängig zu machen . Trägt
der Hausbesitzer die Kosten für die Beleuchtungsanlagen , so
genießt dieser die Vergünstigung der einjährigen Gratisstrom¬
lieferung.

Alle weiteren Auskünfte werden bei der Unterzeichneten
Stelle erteilt.
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Frankfurter Lokalbahn
Akt.-Gef.

Abteilung Stromlieferung
Bad -Homburg v . d. H. Oberursel a. T.

Höhestraße 40. Tel. 10 u. 86. Kaiserstraße Telephon 9-

Baaaaaaaaaa
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Feldpostbriefe
mit Erfrischungen
mit Tabak , Cigarren,
mit Futzpflegemitteln re.
in allen Preislagen.

Eberh.Burkard MmsklaT
Marktplatz 2. Fernsprecher No . 56.

981

Kchniksks
aller Art (in groß. Mengen).
Butter und Eierersatz

empfiehlt c . Heintz-

Die AuszahlungderKriegsunterstützung
für die erste Hälfte des Monats Juli erfolgt am
1. u . 2. Juli , Nachmittags von 2— 5 Uhr im
Geschäftslokal der Stadtkasse Zimmer Nr . 1 des
Stadthauses u. zw.

Donnerstag, l. Juli für die BMabenA K
Sreitag, 2. L-Z

Oberursel,  den 26. Juni 1915.
Die Stadtkasse.

Calma no. Leutlo ss.

Avslbü für MgsW
Fürsorge für die Verwundeten,

Sendung von Liebesgaben an die Truppen im
Felde , — Unterstützung der Familien der Kriegs¬

teilnehmer.

Geschäftsstelle : Oberhöchstadterstraße Nr. 2
Montags u. Donnerstags 11—12 Dorm.

Sprechstunde : Taunusstraße 18
Dienstags ». Freitags S—7  Nachm.

Obsternte. Der Ausschuß bittet um Obst zum Ein¬
machen, auch ist derselbe bereit, denjenigen welche für uns
das Einmachen selbst besorgen wollen, den erforderlichen
Zucker unentgeldlich zu liefern. — Anmeldungen Taunus-
straße 18.

Fruchtsast, Mineralwasser und dergl. sind nach wie
vor sehr erwünscht; auch wiederholen wir unsere Bitte,
alt« Leinen und Charpie zu schenken. Wer Charpie zup¬
fen will, kann Leinen dazu Taunusstraße 18 erhalten.

Rechnungen. Wegen des Halbjahresabschlufles wer¬
den Me diejenigen, welche Forderungen an den Ausschuß
haben, gebeten, ihre Rechnungen umgehend einzusenden.

Kann Jemand der Kriegshilfe einen große«
alten Koffer abgeben?

Ein erstklassiges, rein deutsches
Erzeugnis ist das

Seifenpulver

Schneekönig
in gelber oder roter Packung.

Sehr beliebt ist das
Veilchenseifenpulver

Go ld p er le
mit hübschen und praktischen Beilagen

in jedem Paket.
Sofortige Lieferung ! :

IsArich Schuhputz Nigrin (keine ab»
me) und Schuhfett.

K Schutzmarke

färbende WassercrSme)

Elegante neue Heerführerplakate.
Fabrikant : 889

Carl Gentner, Göppingen.
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enthaltend 10 Karten btt
verschied . Kriegsschauplätze

n8
Handliches Taschenformat.

Große Matzstäbe . :: Vielfarbige Drucke.
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Praktische Liebesgabe.

Preis Mk 1 .50. !

kesWsßele des Otemfelcr®ürgcrf renn®.
;: c

Land wirt fchaft licher
Verein.

Mittwoch Abend 9 Uhr
Versammlung  im Gast
haus ,Zum Schwanen"
wegen wichtiger Tagesord
nung. (1005

Der Vorstand.

Gebrauchter
gut erhaltener emaill

Küchenherd
zu verkaufen.
I . Zenkert , Schlosser

Schulstratze 13. w 0b

Schön?

mit (“ ' * *“ ™
854)
mit Gas zu ocrmjJ

Näheres in, -

1. Stock mit Ggz <
Zimmer und Zubehör,
Juli zu vermieten.
Näheres Taunusstr .%

Geräumige
Z-Dmer-M,
1. Stock, in schöne?
nebst Mansarde und
an ruhige Leute zu verm,
Zu erfragen in der©cu
stelle._

Schöne

1 Umer-Wch,
mit Glas-Veranda, 9u|
Zubehör zu vermieten. 11

Köuigsteiaerstr 2,[
Freundliche

3ZiMllDß,
mit Zubehör zu vermiß
855) Portstr .'

-Zimer-Wch
zu vermieten.

Herzbergstrake  i

2
Große

mit Mansarde zu Hera
tem Preis zu vermietm.j
844) Näh. im Da

Schöne
2>Ummer

im 1. Stock per 1,'ZuIi
vermieten. Näheres

Feldbergstratze
Große

2-zimer-WOi
(Parterre) mit Gas unli|
behör zu vermieten. (9t
Näh. Marktplatz 7,1!

Freundliche

2-Umn -M !>MiI
zu vermieten.

Marktplatz!

2 Zimmer
auf Wunsch auch Ma
an ruhige Leute zu
mieten.

Ackerga

1Stmtner uni
nebst Mansarde zu vem
an ruhige Leute. (I
> Näh. in der Geschäfts

Schöne

2-3 Umn-WH
zu vermieten.
Bommersheim , EnlW

r-Zimtt-
zu vermieten.
Bernhard Sch«"'

Bommrrshei «!
Oberaasie 29^

Ein
DMintesU

zu vermieten.
Zu erfragen in der1

schastsftelle.
Heizbares

Zimmer
an einzelne Person
mieten. „ :

Untere Äai«st̂ 5̂
Eins.MI.

Wme ftfj
zum unterstellen»o
d°,n
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